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-

L Berlin,

Der Balsam vorder Mundes
Wir haben intelletztenVlatte die Frage aufgeworfen,

»was aussderzweiten Kammer wird?« wir haben »aber
dabei nicht bedacht, daß-das Auge der gütigen Vorsehung
wachet und den Balsam schafft vor« der Wunde. —-

Währendwir noch harmlos wie Kinder mit dein Mes-
ser politischer Fragen spielten, hat bereits ein großer
Geist, ein Kammer-Mitglied,das solcheMesserspielenichtgut
ansehen kann, diese Frage vollkommengelöst und nur
ein-e kleine Modifikation des Wahlaktes vor-geschlagen,
die allen Schwierigkeitenmit großerLeichtigkeitabhilft.

,

Die Modifikation des Wahlaktes besteht in folgender
sinnreicherVorrichtung.

«

—

J . Die Regierung soll offiziell für.jeden Wahlbezirk
einen Kandidaten alsWahlmann Vor-schlagenund den

Namen desselbenjedem Urwähler bekannt machen; und

dieser Kandidat soll als gewählt angesehen werden, so-
bald nicht die Majorität der Urwähler einem Andern zu
If-. wird·

,

"

,

"

Eben so soll die Regierung den Wahlmännem eines
sen Wahlkörperseinen Kandidaten zum Abgeordneten

Vorschlags-nttknd ihn offizielljedem Wahlmann mittheilen,Und
· · . . . . .

SHUKJMAcht ein anderer Kandidat die Majoritat der

RegierungspsxsmmtlicherWahlmänner erhält, so soll der
, avdidat als gewählt betrachtet werden«r ,

AgieJ;?fc:ll..sngemeingescheit
ausgedßacht.- chon Vorgekoimmenda an einem

FkkltkseJLager-;cihckyesrWetterwar. Bist«Du·nun-, mein
Dir keinen SchnupizeliiffeNigmgesinnh so brauchstDu

e k"ltenbrauchstnichtzuzuwhen-f brauchst Dich smcht zu
r a

-k .

chen ja DUCUSchlafrock und Pantoffeln
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fälltdemssandidatender Regierung
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f zu. Bist Du aber — was Gott ver-hüte—- schlechtge-
sinnt nnd hast Du was gegen den Kandidaten der Re-

gierung, dann mußt Du hinaus und nach dem Wahl-
lokal wandern und dort öffentlich zu Protokoll erklären,
daß Du einen andern Wahlmann oder Abgeordneten
willst, Du magst den Schnuper bekommen oder nicht.

Aber schon in Bezug auf die etwaigen Vorwahlen
ist die GeschichteVortresfiichausgedacht. Bist Du gut-
gesinnt, so brauchstDu gar nicht ein Bischen über all’
die Dinge, die man Politik nennt, nachzudenken Die

Regierung denkt für Dich nnd schicktDir den Kandi-
daten in’s Haus. Du kannst, wie es Dir ziemt, Dein

Lebenlang die Politik wie gute Kinder ein»Messer mei-

den; Du kannst Dir jede politische Frage drei Schritt
vom Leibe halten. Dein Glück fällt Dir zu, ohne daß
Du davon eine Ahnung zu haben brauchst; Du brauchst-
sogar nicht einmal den Zettel, der den Kandidaten

nennt, zu lesen; Du kannst blindlings vertrauen, was«

gewißeine großeBürgertugend ist. ——-» Bist Du aber,
was der Himmel Verhüte—- schlechtgesinnt, so geschieht
Dir’s schon recht, wenn Du nicht ein« noch aus»wecßt
und in allen Punkten so recht in Verlegenheit gerakhsts

Du mußt nämlich wissen, daß alle Nichthhlermit

ihren Stimmen den Regierungskandkdakmzugezahli wer-

den; willst Du nun diesen nicht haben, so mußt Du
Dir seinen andern Kandidaten schaffenzder aber-, wohl-
gemerkt, die Majorität des fWahibezrcksfür sich hat.
Nun nehmen wir an, Du thllstEs »Versuchereine Ver-

sammlung hierzu auszufchsiibenyspist dies-ja schon der
"

offene Beweis , daß DU TM SHchTOCTJigesinnterbist, denn

der Gutgesinntebedarf la vTMder künstlichenMittel-

nicht. Und wer wird fo solcherWahlversammlunger-

scheinen? Doch sishekllchnur Schlechtgesinntezund in

solchemFalle geschaheDtr’s schon recht, wenn Du sammt
Deinen schlechtgesinntenGenossenmir nichts dir nichts



aufgelöstwirst. ,

Freilich bliebe noch ein Mittel übrig, sich über Kan-
didaten zu verständigen,nämlichdurch die Presse; allein
da Dir hier nur die schlechtgesinntePresse zu Gebote

stände, und eine solche, Gottlob, gar nicht«mehreristirt,
so dürfte es«Dir auch hier ziemlich schwer werden, eine
Majorität sämmtlicherStimmen für Deinen Kandidaten

zusammen zu bringen. .

Am sinnreichsten ist dieser Einfall in Bezug»aufdie

Demokratie,die bekanntlich so gottvergessenist, gar nichts
von Wahlen wissenzu wollen, so lange nicht das all-

gemeine Wahlrecht hergestellt ist. Diese nämlich bildet
im Lande die Majorität. Die jetzigen Kammern reprä-
sentiren bekanntlich nur zwei-Fünftel des Volkes, wäh-
rend sich drei Fünftel im Juli 1849 der Wahl enthal-
ten haben. Nun ist im Ganzen anzunehmen, daß die
Demokratie sich nicht vermindert, sondern wesentlich ver-

mehrt hat und möglicherWeise nur etwa ein Fünftel
nicht demokratisch ist. Durch den obigen Vorschlag wird

daher die Demokratie gut in die Dinte gerathen. Die
Demokratie nämlich, die gar nicht wählenwürde, wird
mit all’ ihren Stimmen dem Regierungskandidaten zu-
gezählt,und da sie die Majorität des Landes hat, so ist
der Regierungskandidat jedenfalls als gewählt zu be-

trachten.
«

Auch das Wahlprotokollwird dadurch außerordent-
lich einfach. Das kann so abgefaßtwerden:

Am heutigen Datum sind die iinterzeichnetenProte-
kollführer im Wahl-Lokal N. N. erschienen und haben
das nachstehende Protokoll eröffnet., Von vinählern
sind die Gutgesinnten nicht erschienenjweil sie, zufrieden
mit dein Kandidaten der Regierung, nicht zu wählen

brauchen, und die Schlechtgesinnten(die Demokraten)
sind nicht erschienen,weil sie nicht wählenwollen« Da«
demnach Keiner der Urwähler erschienen ist, so ist die

Wahl einstimmig auf- den«Kandidaten der Regierung
Herrn N. N. gefallen. —-

-

«

Aber derlgeistreicheVorschlag hat noch einen tiefern
Hintergrund.

Nehmen wir an, daß die nächsteKammerrrahl nach
diesem sinnreichen Plan vor sich geht, so muß in den

künftigenKammern sicherlichnoch eine kleine logisch sehr
richtige Erweiterung dieses Planes den größtenAnklang
sinden. Der großeEisinder dieses Vorschlags wird dann-

folgenden Antrag mit vollem Recht stellen können:
»Jn Erwägung,daß die demokratischePartei sich der

Wahlen enthält; in Erwägung,daß die Stimmen aller

Nichtwählendendem Regierungskandidatenzugezähltwer-

den, und endlich in Erwägung, daß die demokratische
Partei die Majorität des Landes repräsentirt und somit
jeder Regierungskandidat die Stimmen des Landes ganz
UNzWeiselhaftfür sich haben muß- —- beschließtdie hohe
Kammer, die Wahlen als überflüssigganz abzustellen,

nnd etfucht die Regierung, künftig die zweite Kammer

nach eigenemErmessenzusammenzustellen-«
·

Hat die künftigeKammer nur ein QuentchenLogik,v
so muß sie den· Antrag annehmen und wir-— sind aller

Sorgen ledig!
«

Berlin- oen o. Februar.
—- Der KönigIst he

, ach Altenbiirg gereist.
— Der heutige »St- ·« bringt eine Zirkularversüimg

vom 1. Dez. 1851, OMPCUMVeine nähereAngabe der Bestim-
MUUsMs Welche-als·1mtdem Gesetznicht vereinbar, zur Auf-

Ziexsufxedindie Geschiiftiksiiegulatweder Gewerberäthenicht geeig-
n .

-

— Die 2te Kammer f«htt heute in der Abstimmung über
den Staatehaushaltsetat fort.

—- Jn der 1. Kammer ist die
Rechtemit ihren Plänen betreffsder Neubildungder l. Kam-
mer M Form eines Amendeinents hervorgemtmz
17t—dDieZiehung der 2ten Klasse der Lotterie beginnt am

en .

»

i Gestern hielt die GesellschaftjüdischfrHandwerker und

nunstlerzur gegenseitigen Unterstützungms Krankheitefällen
eine Generalversammlungab ; einen ausführlichenBericht wer-

den wir morgen liefern.
»

—- Aus Düsseldorfwird gemeldet, daß daselbstseit einiger«

Zeit täglichgroße Züge von stattlichenwestphälischenund hol-
steinifchenPferden ankommen, die dort den Rhein passiren, um

den WegUafhHollandoder Belgien einzuschlagenzman glaubt,
daß diese Pferde fUr Frankreichbestimmt sind·

«—— Der ARIEL Des Abg. Klee wegen Beschränkungder

Gäselåwornengerichte
wird von der betreffendenKommissiongut-

ge ei en.
» ,

—- Mit der Direktion der Berlin-Hamburger Eisenbahn
soll bereits ein Kontrakt wegen Beförderungder östkejchischm
Truppen in ihre Heimath abgeschlossensein«

T In der hiesigen Stadtvoigtei sind gegenwärri in Funk-
tion: 1 Direktor, 3 Jnspektoreii,3 Oberaufseher, 7 Aufseher
und Aufseheriiinen,2 Werkmeister,4 Büreaubeamte und 2

Lehrer.
f Der Prozeß gegen den- Schneiderlehrling Haube,

ISstSäciihr
alt

undhtausNisusbenggebüÆkam heute vor dem
a wur eri r- er n n —

war vsecktreteisidurchztbenAssessorAdkydie

der Kammerger.-Refer.Dr. Horwitz. Die Anklage laukekz
Der SchneidermeisterNolte bewohntein dem Hause »Um

den Linden 24 die 2. Etage. Sein Hsztsstandbestandaußer
ihm und Tochter, aus einer Wirthschaftmnund seinemLehrling,
dem Angeklagten. Am Sonntage, den I, - November v. J., hatte
derselbedie Erlaubniß erhalten, Nachtwäleauszugehen und zu
dem Zwecke gegen 2 Uhr Nachmötmss

dIe Wohnung verlassen-
Noiie legte sich Abends gegen

1

Gut-rzu Bett. Er schlief in
einer zweisenstrigenzwischendebreiellknwekkstattund dem ZU-
schneidezinimerbelegenen SUZetanMem Schlsssovhm Der

Lehrling Haube, der noch mi?ZU Hause WFIJAls st Nolte

niederlegie, schliefin der Gese evwerkstatt gleichfallsau einem

Schiafsppha Die Tochtee.VOm.Hanenebstder Wirthschafiekiu
schliefenin einem Gelaß dichtTäuferder»G·ifellenwerkstait.Um

10 iihr Abends hatten sich»eidegleichfallsschlaer gelegt,
nachdem die Wirthschafkekmm dievhintereEingangsthür zur

Wohnung den SchlusselVon»a13ßenm das Schloß gesteckthatte,
um es dem Angeklastm mogkchzu machen, allein die-Thüre
zu öffnen, Gegen lot Uhr hörtedie Wiethschafiekin —- sie
heißtEstrich

—- VM Angeklagtendurch die offengelasseneThur
in die KücheMkan Sie machteihm Vorwürfe über sein spä-
tes Ausbleiben,«erhielt aber keine Antwort. Nachdem sie nur

noch gfhörkWie sich der Angeklagte in die Werkstatt,wo

er schlief-.begeben hatte, war sie eingeschlafenund in der

Nacht nicht«erwacht. Gegen 7 Uhr Morgens stand sie
auf- Als sie sich gleich nachher in die Gefellenwerkstatt
begeben wollte, fand sie die Thür zu derselben ausgelassen.
Da sie tdenAngeklagieiinichthörte,so pMMUhesksie- daß dek-

selbewahrend der Nacht die Wohnung durch»diegndere Aus-

gangsthürwieder verlassen hätte»undnoch nicht zurückgekehrt
wäre. Die Thür zu der Stube, M der Rolle schlief,war ver-

schlossen,was am Abend vorher nicht der Fall gewesenwaix



ex Nolte «an wiederholtesKltngelnund Klopfen nicht
Xgazteund öffnete,so wurdrttdic Tochterund die Estrich
Hesptgt,-holten einen Schlosser»Wer Und·ließendie Thür öff-
nen. Im Verzimiuer stand ein sitberplattirter Leuchterauf dem

Tisch-»derAbends vorher Mcht Hort gestanden hatte und auf
dem ein noch brennendes Wachskcht steckte. Die Schlafstätte
des Nolte bot einen grauen-vollenAnblick dar. Auf dem Schlaf- »

lophglag blutig und auf das,Graßkchsteentstellt dessenLeiche
Mxt den sichtlichenSpuren einer»gewaltsamen Tödtung. Die

sofortherbeigerufenenAetzte Dr- Chretisteinund La Pierre fan-
den bei ihrer Ankunft Um ZHUHVdie Körpertheileder Leiche
noch lauwarm, so daß sie auf eM höchstens4 bis 5 Stunden
erfolgtes Ableben schlessensDer Leichnamdes Nolte war mit

einem von Blut strotzendenHemde bekleidet. Der Kopf ruhte;
das Gesicht Nashden»Fenstkkngerichtet, auf der Lehne des

Schinfsophas die halb FlegertltenePekückehing über die Sei-

tenlehne des Sopsiashmwegs Dte sämmtlichenBettstückewa-

ren niit Blut getremksUnd dergestalt zerdrückt,daß sie auf einen

hefttgen Kampf Welchendem Getödteten und dem Mörder

schlleßmließen· DIE durch zahlreicheSchnitte verletzten Hände
lasen per dem Gesichtzusammengefaitei Kopf und Hals wa-

ren nat gewnnmem Blute bedeckt- Im Zimmer rings umher
warm. Blutspuren sichtbati Auf der Matratze dicht am Knie

der Lerchefand sichdie abgebrocheue,etwa 113Zoll lange Spitze
eMeS- oben rund geschliffenenMessers vor. Zwischen Tisch
Mid Oer lag ein Küchenbeil,dessenStiel und Eisenstächestark
niit Blut bedeckt waren. Jn geringer Entfernung davon lag
em Tischuiessermit schwarzerSchaale, dessenSpitze abgebrochen
war Und das ebenfalls Blntsiecken zeigte. An der Wand zwischen
Thür und Fenster stand ein Schreibspiiidemit geöffneterKlappe,

deren rechte Seite Spuren zeigte, als ·ob eine blutige Hand
das-ausgedrücktworden wäre. Links auf der Klappe lag ein

Bund blutbefleckterSchlüssel. Jm Spiude wurde ein Geldkorb

mit 2 Pfennigen vorgefunden Eine Blutspur führte vom

Kopfendedes Sopha’snachder Thürder Gesellenwerkstatt,durch
diesenochhindurchbis zur Thiir nachdemDurchgangezEin dort

hängendesHandtuchzeigteSpuren abgetroclneterblutiger Hände.
Der Angeklagte war nirgend zu finden«Die am ·1,9.Novbn
vorgenommene Leicheuschauergab, abgesehenvon vielen kleinen

und an sich unerheblichenBeschädigungen,Hautschraiumenu.

f. w., nicht weniger als 41 größereVerletzungen »Vieleder-

selben waren tödtlich,die schwerstendarunter»abereine Wunde

an der rechten Schläfe und am Unterkiefercdie guehnach deiii

Gutachten der Obdueenten allein ausgereicht hatte, den Tod
sofort herbeizuführen-Nach dem Resultateder Obduktion ist

angenommen, daß der Verstorbene noch z bis 4 Stunden, nach-
dem er die Verletzungen erhalten, gelebt hat. Es fehlten aus

dem Schreibsekretair80 und einige Thaler, ein Operngiicker,
eIUe Lorgiiette und einige Westen, nebst einem Paar Beinklei-

nearlyDek- Verdacht der Tödtung fiel sofort auf den Ange-

rgkkusDie sofort über den Verbleib des·Mördersangestellten
ej stetislungeztergaben, daßderselbein der fruhen Morgenstunde

aufgewnghret wohnhaftenBruder gewesenwar,« sich in sehr

hatte, er müCZemuthsstimmungbefundenund demselbengesagt

nach Ame-LägeaUswandern, es. ginge hier nicht mehr, er wolle

Bruder gelchlvsszehemAus seinen ferneren Reden hatte der
·

würde und diesen-Elsaser zUUächstUgchszmburgsifhbegeben

l rsphikkesofort usBesteigen der Polizei»mitgetheilt. Man
te egk

z chrichtd
ach Hamburg und erhielt auch bald nach-

her M g a
s

« asßder Mörder auf dem Eisenbahnhofefest-·
genommen set Und dleThat vollständigeingeräumthabe. Am
19. November wiirdk«Haubeeingebrachtund spspri nach dem«
Obdiiktionshausegefuhxt Beim Anblick der LeicheseinesMeisters
ward er sehr bewegtYUYgestand-daß er denselbengetödtethabe.
Er her dies Geständmßtil der VerUUteriuchungmehrmals mit
großerGenauigkeitund einer seltenennaitbiütigkeitwiederholt

Danach will er erst den Gedanken, skinenMeister zu bestehlen,
gefaßthaben, als er am Abend des Id. Rovembers in die Woh-

nung desselbenzurückgekehrtsei und über sein Schicksal nach
gedachthabe. Nachdem er lange mit sichsgekämpft,will er zu
dem Entschlußgekommenfein, den Diebstahl auszuführenund
dann von hier fort zu gehen. Gegen halb drei Uhr habe er

sich in die»SchlasstUbeseines Meisters begeben und Messer und
Beil mit lichgenommen, um davon Gebrauch zu machen, falls
ihn None m riusfuhmns des Diebstahis hindern würde Als
er sich in der Stube »berUdeU-sei sein Meister erwacht und

habe: »wer da?« gerufen« Er«se1ängstlichgeworden und auf
denselben zugesprungejh»Wer-Umser mit dem Beile blindlings
nach der im Bett aufgerichtetenGestalt geschlagen·Der Mei-
ster habe mehrere Male geschrieen,«worauf er das Messer ge-
nommen und5 bis 6 Mal nach ihm gestochenhabe. Dann

sei der re. Nolte still geworden und er habe nun aus dem Se-

kretär baares Geld im Betrage von 70 bis 80 Thalern, eine

Lorgnette, einen Operngucker Und mehrere Waffen entwendet,
und damit sich eiligst aus dem Hause entfernt. Der größte
sTheil des Geldes war noch bei dem Angeklagten in Beschlag
genommen worden, da er nur einige Ausgaben für Kassce,
Milchbrod und Bonbons gemacht und das Fährgeld auf der

Eisenbahn davon berichtigt hatte. Er hat von Anfang an be-

«stritten, seinen Meister vorsätzlichgetödtetzu haben, seine Ab-

sicht soll vielmehr mir dahin gegangen sein, sichdesselbenzu er-

wehren. Wenn er gleich zugegeben hat, am Abend kurz vor

seiner Rückkunftnach Hause zwei Gläser Runi getrunken zu
haben, so bestritt er doch, daß er sich zu der fürchterlichenThat
habe Muth trinken wollen, sondern will dies lediglich gethan
haben, uni sich zu erwärmen. ,

-

Den Bericht über die Verhandlung, welche bis Abends gegen
9 Uhr dauertez werden wir morgen nachliefern. Das— Urtheil
des Gerichtshofeslautet auf lebenslängliches Zuchthaus.
·— Dem fruheren Altgeselleii des Schiieidergewerks,Herrn

Michaelis, gegen den bekanntlicheine Ausweisungs-Ordre
erlassen«uud demder Aufenthalthier nur zur Wiederherstellung
feinerGesundheitgestattetwar-, ist jetztdurch das Königl.Po-
lizei-Prästdiumeröffnetworden, daß jene Ordre zurückgenom-
men und·ihm der Aufenthalt hier wieder gestattet sei.

Elbing, Arn2ten iviirde ein Mitglied der hiesigenDe-

nunziantentlique,ein Frömmler von der bekannten Sorte, we-

nigstens für eine seinerThaten — Meiueid —- bestraft.
Gotha. Auf preiißischeRequifition ist eine Anzahl von

Eremplaren des Reichskalenders für das laufende Jahr mi
Beschlag belegt»worden.
Aus»Thurrngen, ö. Februar· Der Literat Friedeiuann

aus Berlin, der während des Berliner Steuerverweigermigs-
Prozesses an Krackrügge’sStelle die Redaktion der »NeUeN
Erfurter Zeitung

«

besorgte und wegen einiger Artikel zur Zeit
des Erfurter Parlaments zu sechsmonatlichemGefängnisseund
zum Verluste der preußischenKokarde verurtheilt wurde, ist
jetzt, obwohl kränklich,zum Militärdienstegezogen und in Folge
des Kokardenverlustes in eine Militärstraf-Abtheilnngnach Tor
gau geschicktworden. -

Kassel, 7. Februar. Die Untersuchungen und Verfolgun-
geu dehnen sich in Folge Uleheetee beim devkaten Alsberg ge-
fundener Papiere immer Mehr MS- EMFReihe von Haus-
siichuiigenhat vorgestern begonnen und gestern den ganzen Tag
gedauert. ,

. .

Wie-inz. Eine AnzahlkarerchlscherMineurs befand sieh
kürzlichin den unterirdischeieGangender Festung, um dort zu
arbeiten. Als dieMarkuselzgltdleselbenwieder verließ, wurde
der Ausgang, wte gewohnlrchzsorgsamverschlossen. Niemand

ahnte, daß in»dendunklenRaumen ein Unglücklicherzurückge-
blieben sei; ytelmehfglaljkteman, als derselbe spätervermißt
wurde, er set desersrrtsSo gingen fast 6 Tage vorüber;da

führte
—- MtchEmrgen — wiederholteArbeit, nachAndern die

plötzlichexwachteVermuthung,der Vermißtekönne auf irgend
eine Art in den Minen unbemerkt zurückgebliebensein, me rere

Mineure in dieselbenGänge; und wie sie die Thüre ö nen,



N

sinden sie ihren Kameraden an dem Eingange liegen, die Hände
zerkratzt, ein Bild des Jammergz Aus den Armen hatte sich
derUnglucklicheStücke Fleisch:gebissen.j-Mäntrug ihn sogleich·.
in dass Hospitghwoer nach 6 Stunden starb. , ,

Ludvtgsburg. Das Urtheil des Gerichtshos»es,welches
am ö. Nachmittags veröffentlichtwurde, lautet bei 21 Ange-
klagten auf Gefängnißstrafevon.6,bis 30 Monaten. Die-Ver-
Artheilten wurden mit-Ausnahmevon vier, die noch feine Kau-
tion geleistethaben, entlassen. Die Vertheidigung hat, zwei
Fälle ausgenoninien,- für sämmtlicheVerm-theiltedie Nichtigkeits-
Beschwerdeeingelegt, Morgen sindet das Kontiimazialverfahren
gegen die 32 flüchtigenAngeklagten dieses Prozessesjstatt.
«

Paris· Neues von Belang ist nicht zu melden. Wir

erwähnennur,
«

daß-der Präsidentmit seinen Restaurationsplch
nen schon dahin gediehenist, sich eine Leibwasche von 20,000
Mann zu errichten. .

. . « r

Masern-, 2· Februar, 6 Uhr Abends. Der ,,Köln. Ztggt
schreibt man-: Ein feigerMeuchelmörderhat es gewagt, Hand
an die Königin zu legen, als diese heute Nachmittags-aus der

Kirche de la Atocha zurückkehrend,bereits auf der Straße Mador
angelangt war. Die Königin befand sich an der Seite ihres
Gezitahlsund umgeben von einem glänzendennnd zahlreichen
Hofstaate, vals mit einem Male ein Mann sich zu ihr heran-
dxängte,nni ihr den Tod zu geben. Die Gerüchtehierüber,
die sichgleich wie ein Lausfeuer nach allen Enden der Stadt

verbreiteten, sind sehr widersprechenderNatur. Jch eilte nach
dem Gefängnisse, wo iu man den Mörder geschleppthat; es

war aber eine Unmöglichkeit,durch diedas Gefängnißbelagernde
Menge sich Bahn zu brechen. Das Volk wüthet,alle Welt ist
so aufgeregt, als ob Jedermann einen herben Verlust erlitten

»hätte.sMehrere Personen, die behaupteten,

«.’.- III-m«
—

·:« .

s·
» ,

Hos-Musikalienhandlungder Herren Bote n. Bock (Jägerstr
15

«

Wiener Affen-Theaters )
.

Sophienstr. Nr. 16.
, «

s- Heute; GroßeVorstellung der 4füß.Künstler-Gesellschaft
T Kasse 6, Anfang 7 Uhr) Co Orbmh Direktor.

»;

Förster’s Saloiy Friedrichsstre112.«
Heute Dienstag: Eine Vorstellung:v

Dass malerische- und romantische
l

Nhernland.«
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Heute-: Keinem-; geritten von Herrn Bauche-in —.-«Gordi-

»"Wotan v klin. lxekcitien . , crulg cos;
«

IKkvhussKaffkfehzsW kri:"isst"2x:"17.««W
Morgen Mittwoch:Kasseekränzchen.

B e r l in ,

Verlag von Theodor Hei-mann-

das Letat iiit
)

«

»

älLiederhulter:’Ä Ilsxdiichzxisasts
,

—

: nnd Herren zur raschenErlangung eines vorzüglichenGedächtiiissegzzum -zweiten Maler Dienstag, den«, ,
» «

-

von 7 bis gegen 9 Uhr, im großenMaeder’scheiiSaale, Unter den Linden Nr. 23. — Billetsa «15Sgr. sindin der Knuigk F»
aßeNr. 4·2) und Abends an der Kassezu haben. j-
M .

derabreichts -

angesehenzu haben, erzählten dieses auf verschiedenZWeise.
DieEinen sagen, der Bösewichthabe mit einem Pistol auf die

Gomgis geschossenUnd-He guts-rechtenOberarm leicht verwun-
det-: Andere wieder bete-u nie-habe einen-Dorchstich.in die
Schultererhalten und set a

z icklichzusammengestiirzt
"

M
selbst-Zuberdie Person des

«

stdexs herrschenvielqleiGerüchsk
Das-Volksagt: »Es un til-O de la« Reingstärctt (das
ein Streich der Königin-MARG»sind Fläche,wie nur. die
spamfcheSprache und die LebhafttgkelteinesSüdländer-ssolche
zu ersinnen vermag, werden« gege.n diese Frau ausgestoßen.
Das Volk-belagertnoch immer das Geisnsmihgusnnd verlangt
diM Kopf des Mörders.

,
. » »

Nachschrift Jn dein Augenblick,tyo IchdiesenBriefzur
Post trage,erkaheeich,daß die Wunde mcht gefährlichsei«—-
FDerMorder ist ein ehemaliger Feld-Kapla11-»duWaffe,die er

gepMUchthat, ist ein Dolch gewesen. Der Bosewtchthat scholl
seithercals die Königin, während sie guter Hofflxlsngwar und
die Kirchenzu Fuße besuchte,sein Vorhaben ausfuhrenwollen-,
ist«aber dabeigestörtworden. Die Königin trug eMM rothen-
mit HOVMEIMbesetztenMantel, der«1nit.Löwen,Thürmen»(da6
Wappen »VonCastilien nnd gemi) und Lilien von Gold bestickt
war. Einer der«gesticktenLFwen hat den Stoß des Mörders

gebrochen·Und»dieerfolgte Wunde weniger gefährlichgemacht
Nach irsnzosischensBlättern heißtder Priester, welcher das

Attentat verubte,Merinoz derselbesoll sich eines vergifteten(?)
Dolches bedient haben- -,

Acadkidp 5s Februar- .Die Königin hat einen großen
sehenpek2Nacht ruhig geschlan Jhe Zustand ist ein befrie-
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«"·VergngvortlicherRedakteur: Hering-m Holdhcim in Berlin
, Ist-» I-« « ». «,s!.,-IE." «
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KrügerEehus, Gaenstn Mützen 777,
Lustspielin 2 Akten. sHW

Unions - Hans, s

" «

» Weder-MARTHENr. 11.
" ·

GesellschaftenGewerks- oder JnnungsAngelegenheiten «Ver-
.

sammlungem Vereine U. dergl.,«welchenochLokaslitätenzu haben
wünschen,wollen gefällksstsimtmir Rücksprgkhenehmen. Die,

durchGasferleuchteteKegelbahnist noch nur«einige Tage iu

der Woche dispombelsNBi Die Weiße wird Jetzt mit 2 Sgr.
«

- ’
"

Louis Schulz .

Pfälzer AufatbctsrUND Deckblatt in vorzüglichsterQualität

zusehr billig-EITHERzu haben Greuqdiekstp.34.-
»

Br. WIestühkespll·billigVerkauftwerd. Waßmannsstr.l. Rohde.
by «

'

I .
,
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«

HIIXaskenaanses· zU haben Gr. Georgenkirchgasse8. b. Schillsky.

» Plüs.ch-Arbeiterwerden verlangt Neue Friedrichsstern Zo.
—.--- .-—-—z.---—--M ...- —-

."——Ein Klklltpnerlehrlingwird verlangt Chausseestn92.

«Wuckek finden BeschäftigungKlosterstr.iNr. 72.
««« ’

«
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WTZutinirte Musiklehrerinwünschtnoch einige
Stunden It 5 Sgr. zu besetz.Näh. «Fischerbr.26 im Jnselgebäude.

Unterricht in der Stolze’schen Stenvgkaphiek LU-
a. d. Hause,erth. V; Natzmek,«K. Prqu Lieut..a. D., zgeprsn
u. conees.Lehrer, Kommandantmstts41i 1 Tr» Sprechst..1--—3;

« Druck vpu W. Pormetter txt-Berlinv. »- .

.

Kommandantenstn 7.


